
radezu demütig, als einer, der schmerzhatt seıne (Cirenzen
gestoßen ist, der diese aber als NOr 1n die in umgreifende
Dimension des Unbedingten, iın die Dimension (sottes
hinein ertahren hat

Religiöse ıfahrung 1st ach dem ZeugnI1s der alsJacob Kremer
Erfahrung des eiligen Geistes verstehen. Der olgendeBegeisterung Beitrag SE 1Ne sorgfältige Zusammenfassung und ufberei-und Besonnenheit LUNg der exegetischen und theologischen Forschungen und
eflexionen diesem Thema; er verbindet damit 1Ne [)ar-

Zur heutigen stellung der vielfältigen (OIrte und Weisen heutiger (zZeist:-
Berufung auft Pfingsten, erfahrungen; gibt schließlich praktische Hinweise und
Geisterfahrung und AÄnregungen für ein Wirksamwerden der vielfältigen alltäg-Charisma lichen und außerordentlichen Charismen, die für das Leben

und Zusammenleben INn den Gemeinden erforderlich SInNd.
red

eitdem Johannes mehrmals 1in Verbindung mit dem
IL Vatikanum eın J Pfingsten‘“ 1n Aussicht geste
hat”, 1st das Verlangen danach wiederhaolt geäußert worden,
nicht zuletzt auch VO  5 Roger Schutz 1n Taize?. 1C wenige
Christen er Kontessionen, die sich ach einer Erneuerung
der Christenheit sehnen, tellen sich diese ach Art des
1n der Apostelgeschichte geschilderten Lebens der rge-
meinde VO  H Auf den Anfang der Urgemeinde, auft Pfingsten,
berufen sich se1it dem Ende des letzten Jahrhunderts außer-
halb der Großkirchen die nhänger der „Pfingstbewegung‘“‘
(Pentecostals]). S1iıe betonen das außerlich wahrnehmbare
irken des heiligen Gelistes stark, da{ß s1e. für alle Christen
eine ‚„Taufe mi1t eiligem Geist‘‘ fordern, die der Bega-
bung mı1t Glossolalie (Reden temder Sprachen)] erkennbar
Can soll® In den etzten ren erstmals 1966 1n Amerika

bringen auch viele Katholiken den Überzeugungen und
Gottesdiensten der Pentecostals große Sympathie
und versuchen als „Charismatische Bewegung“ dem irken
und Ertahren des eiligen Geistes innerhalb der Kirche
dadurch unterscheiden sS1e sich als Neo-Pentecostals VO  w den
alten Pentecostals mehr aum geben“.
1 Concilium Oecumenicum Vaticanum Secundum, Constitutiones, Decreta,Declarationes, Vatikan 1966, 85952.891; vgl azu das et für das Konzil AAS 511959] 832 )) *“ Renova a4e{tiate hac NOSLITA PCI veluti Pentecostemmirabilia tua
2 chutz, Dynamik des Vorläufigen, Gütersloh 1967,Heufelder, Neues ngsten, Meıtingen 1972, {f, 23 £, 79 125 Vgl

DIie austührlichste Untersuchung bietet: Hollenweger, Enthusiastisches
upper 1969
Christentum. Die Pfingstbewegung 1n Geschichte un! Gegenwart, Züric

Ford, Pfingstbewegung 1M Katholizismus, 1n
4 Aus der zahlreichen Liıteratur azu selen besonders geENaNNT; Massingberd-

Concilium 1972}
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Unkritische Wer als Exeget dies beobachtet, stellt test, dafß 1n diesen
Verwendung der Zusammenhängen die biblischen Aussagen ber Pfingsten
biblischen Aussagen und ber den eiligen Geist meıist sehr unkritisch zıtlert

werden. (Die Pentecostals lehnen als „Fundamentalisten”
der ege. die 1WEUGTE Exegese Sanz ab.) Dabei ist nicht mehr
daran 7zweifeln WCLLN auch 1n den Einzelfragen och
sehr vieles umstrıtten ist der Ilukanische Pfingstbericht
keine protokollarische Wiedergabe, sondern eine bildhafte
Darstellung der edeutung des Geistempfangs bietet?. er
dem dart nicht übersehen werden, die bei den biblischen
Autoren jeweils verschiedenartigen Aussagen ber den hei-
ligen Geist und dessen irken 11U1I stammelnde Versuche
sind, 1n menschlicher Sprache ber Unaussprechliches
reden. Deshalb mu{fß iıMMer wieder gefragt werden das
gilt auch für späatere kirchliche Erklärungen W as damit
eigentlich gemeınt ist®.
Im Folgenden werden ein1ge Überlegungen aus der W
des Bibelwissenschaftlers der erufung auf Pfingsten und
der Forderung, der Geisterfahrung 1n der Kirche mehr each-
tung schenken, vorgelegt. Es versteht sich VOLL selbst,
da{fß auf weni1igen Seıten L1LLUTI ein1ıge Gesichtspunkte de San-
a  5 Fragenkomplexes behandelt werden können.

Was heißt In welchem Siınn kann, Wenn WIT uns die Aussagen der
‚NCUCS Pfingsten”‘? VOI Augen halten, heute ein JJ  u Pfingsten“ rhoftft

werden? Nicht wenı1ge denken bei der Formulierung J1  u
1ıne Idealform Pfingsten“ eine ideale Form kirc.  ıchen Lebens, w1e

christlichen Lebens? ihrer Meinung ach ersten christlichen Pfingstfest und
anschließend 1n Jerusalem verwirklicht wurde. Wie die kri:
tische uslegung der Texte ehrt, Warlt aber der Anfang der
Kirche jel bescheidener und weniger glanzvoll, als and
Jäufig ANSCHOHMLM wird. Die Briefe des Neuen Testaments,
VO  - denen die großen Lıteraten und Machthaber damals
überhaupt keine Ot1Zz nahmen, lassen eunuti1ic erkennen,
WwW1e menschlich und unvollkommen 1n den ersten
Gemeinden herging (man lese darauthin 11UT1 einmal or!)
In der Apostelgeschichte entwirtt Lukas VOT em 1n den

ühlen, Mysterium Mystik Charismatik, Geist unı Leben 46 1973)
Sr247—256; G1I0M, Die katholische charismatische Bewegung, 1n : Stimmen

Zeiıt 98 1973] 651—671; Schneider, Die charismatische Erneuerungsbewegung,
1n Herderkorrespondenz 28 1974) 48—51
5 Vgl. emernr, Pfingstberich: un! Pfingstgeschehen. iıne exegetische

Untersuchung ZUu Apg 2,1—13, SBS Stuttgart 973 un die Oort angeführte
Lıteratur. Von den mM1r erst ach SC} dieser Studie zugänglich gewordenen
Beiträgen se]len och genann' S5Samain, Le recit de pentecote, 1n La Fo1 et le
empSs, Revue Diocesene de amur 1971) 227—256; Hahn, Das biblische
Verständnis des eiligen (‚eistes. Exegetische rundlagen einer vergleichenden
Pneumatologie, 1n Materialdienst des konfessionskundlichen Institutes Bernheim

1972) 90—94 Schlier, Der Heilige Geist als Interpret ach dem
Johannesevangelium, 1n CoOommun10 1973) 27—108; Welser, Die Pfingst-
redigt des aS, Bibel unı en 1973} 1— 1

6  6 emern, Pfingsten Er des Geistes. Was Sagt darüber die
Bibel? Stuttgart 1974 (Das letzte Kapitel dieses uches behandelt asselbe Thema
wıe dieser Beıtrag.
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SOg  ten Sammelberichten (bes Apg 2,42—47; A4,32—35
5,11—I6] eiıne csehr positıve Darstellung der Urgemeinde;
aber verschweigt nicht, 65 Heuchelei z Apg Sa
religiös verbrämtes Maı  streben (Apg 8,18f1), harte Span-
NUNSCH Z Apg 6,15) und ernNste Streitigkeiten z AÄApg
5,39) gab‘“

ottes Kraft Betrachten WIT 1n diesem Sinn das en der ersten Christen
und auch die Vorgänge Pfingsten realistisch, werden
WITr VOT einem falschen Bild der Kirche ewahrt Wır werden
dadurch zugleic. frei afür, das irken VO  3 ottes Gelist
und Kraft 1n der chwache un Niedrigkeit glauben
(vgl Kor 1,24—30). Gerade das ermutigte die ersten Chri-
Sten und die spateren christlichen Generationen en

die bekannten, mehr aber och die vielen unbe-
kannten Heiligen 1n schweren Zeiten ihre offnung 5412
auf Jesus Christus und durch ih auf Gott setfzen und
als kleine Minderheit 1n einer ihnen ablehnend oder gleich-
gültig gegenüber stehenden Umwelt das Evangelium z

predigen und en Paulus schreibt KOr S Cl
vielleicht eine alte Pfingsttradition aufgreift, emphatisch
ber die Erhabenheit des Neuen Bundes, da dieser 1m Ze1-
chen des heiligen Geistes steht och fügt sofort d
sich se1n Dıienst und ähnliches gilt für jedes Von Gottes
Geist getragene christliche Leben 1n der „Todesohnmacht
Jesu“ (2 Kor 4,10) vollzieht

Jesus Christus Demnach ann VO  5 der her gesehen die olinung
glaubwürdig auf eın 1y Pfingsten“ 1L1LUT eißen, WITr hofien,
bezeugen jeweils HC  ( mıit dem eiligen Geist rtüllt werden, der

unls befähigt und begeistert, auch größten Schwierig-
keiten Jesus Christus glauben und ih: als Kirche
1n der Welt glaubwürdig bezeugen. Denn ist Ja nichfcirgendeine menschliche Idee oder Illusion, die u1ls anspOrnNtT,
sondern die UTC die Apostel bezeugte Tatsache, Jesus
Christus nicht bei den oten blieb, sondern Urc die aC
(den Geist) Gottes auferweckt wurde vgl KOT 4,13—14).
Wie die äußeren Verhältnisse GCin werden, 1n denen Gottes
Ge1lst letztlich selbst RC diese Kirche für Jesus Zeugnis
<ibt (vgl Apg SR bleibt ungewiß. Es 1st nirgendwo VOI-
heißen anders als CS 1n den VCI:  en Jahren auch 1ın
irchlichen Kreisen oft betont wurde daß schon 1n abseh-
barer eıt oder Sal überhaupt jemals VOITI der Parusie auf die-
SCI Erde allgemeiner Friede herrschen wird und alle Men-
schen (\oder auch 1U der größte eil) das Zeugnis des Van-
geliums annehmen werden. Die Kirche selbst Wird, SOWEeIit

Vgl. außer den Kommentaren ZUTI
geschichte,

VO Haenchen, Die Apostel-
un! Conzelmann, Die Apostelgeschichte, I Tübingen p besonders

Meyers Krit.-exeget. Kommentar ber das ILL, Göttingen
Zimmermann, Sammelberichte der Apostelgeschichte, 1n SC. Zeitschrift1961) 71—82.
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darüber 1ne TOgnOse möglich 1st, bis Z Ende der Zn
der Verwirklichung der Gottesherrschaft vgl Kor S28
1ne Kirche des Gekreuzigten leiben, die den Schatz ihrer
Herrlichkeit gleichsam w1e 1n einem unansehnlichen und
zerbrechlichen eig rag vgl KOT 4,7) Ist nicht
oft eın 4aISCHEeSs Bild VO  - der Kirche und VO  w dem Wirken
des eiligen (‚eistes 1n LT das heute viele ihr 1rre werden
Jäist W1€e 5 Z Lı eıt Jesu seinem Autftreten 1n der
Niedrigkeit Anstoß nahm?

Prophetische Nun wird 5 miıt eb entgegenhalten, da{fß 1ne SOILC.
Sprechweise nüchterne Betrachtung der Zukunft als . Pfingsten“

ohl nicht 5d11Z den Vorstellungen VO  D aps Johannes
und anderen entspricht. Dazu ist 12 Johannes
sprach ber ein 1} Pfingsten‘“ nicht 1n der

Terminologie bibelwissenschaftlicher, theologischer Untersu-
chungen, sondern 1n der einer prophetischen Ansprache.
Ahnliches gilt für die 1ın Taize und verwandten CGleme1in-
schaftten geführte Sprache L)Darın geht CS nicht e
exakte TOgnOose der Zukunft, sondern i1ne CHauU- die
uUu1ls in bildhafter Weıise die Bedeutung und den kommenden
Sieg des Ge1istes Jesu Christi VOI ugen stellt Ahnlich en
die Propheten des Alten Bundes jeweils 1ın csehr zeitnahen
Bildern die Erfüllung der Bundesverheißungen Jahwes g ‚-
schildert Z Jes 2,3—4). uch Jesus hat sich dieser
Sprechweise bedient und 1n Vorstellungen, w1e sS1e 1ın selner
eıt verbreitet d  J die Verwirklichung der Gottesherr-
schaft angekündigt z Mit O1 1; BA ‚2 Ebenso ist
auch die idealisierende Sicht der Urgemeinde und die ber
die außeren Vorgänge hinausgehende Darstellung VOIl Pfing-
sten 1n der Apostelgeschichte CIteN; Lukas 111 damit
se1ne Leser ermutıgen und aNnNSPDOINCH, sich auıt die Botschaft
der Apostel einzulassen und das Wirken des eiligen
(‚e1lstes glauben.

Sprache, die tasziniert Wer Menschen begeistern will, Tut dies 1n der ege nıicht
mi1t abstrakten Erklärungen der Wissenschafttler, sondern 1n
einer Sprache, die fasziniert. Dazu Za se1lt alters her die
Redeweise, die ach Art einer topıe die UuKun VOLI ugen
malt, das el 1n einem AUS den Erkenntnissen der egen-
wWart entworfenen Bild vgl die Faszınatlon, die VO  3 den
Darlegungen eines Al  ar de Chardin, aber auch VO  5 der
Utopie des Marx1ısmus ausgeht)®. Es esteht ımmer die
Gefahr s1e 1st in der eıt naturwissenschaftlichen Denkens
besonders groß die Eıgenart dieser Sprechweise VEeEI-

Vgl OC. Das Prinzıp offnung, Maınz 1959, 163 {f 5353—558; Rahner,
Marzxistische Utopie und christliche Zukuntft des Menschen, Schritten ZuUuI
Theologie VI, Einsiedeln 1965, /7—88, bes 82 f; Woschitz, Art. Utopie, 1n
Sacramentum un! IV, Schneider, Eschatologie und olitik, 1n
Wort Uun! ahrheıit 1973} '‚ bes. 216.
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kannt wird und 5 1Ne solche anl regelrecht als exakte
Vorschau auf das Programm der UuKun deutet. Bleibt diese

programmıierte Zukunft (vgl die verbreiteten Mess1aser-
wartungen Zr eıt Jesu) dann aUuUs, nımmt 112  5 Anstols,
tühlt sich Umständen betrogen und resignlert. Um VOTIL
eInem Mifßsverständnis der berechtigten prophetischen Rede-
welse, VOI der Mißdeutung einer olchen topıe als Ideologie
und der miıt dem Ausbleiben ihrer Verwirklichung verbun-
denen Desillusionierung bewahren, 1st Aufgabe der
Lehrer 1n der Kirche und dazu zählen auch die Exegeten”
auf den tunktionalen Sinn der Bilder und die kıgenart PIO-
phetischer prache autfmerksam machen. Dıies mag auf
den ersten 1C hin ernüchternd wirken, dient aber letztlich
dem techten Verständnis des in prophetischer Sprache Aus-

INn Was heißt Im Hinblick auf die vielen Gruppen, die heute nliegen„eifert die und Formen der Pfingstbewegung aufgreifen, wirkt eine
Geistesgaben“? kritische uslegung der biblischen Aussagen ber Pfingsten

ebenfalls sehr ernüchternd. Danach ist Ja zumindest iIrag-
Neubesinnung auft lich, WenNn nicht 02 unwahrscheinlich, da{(ß die Apostelden eiligen CGieist Pfingsten das Charisma der Glossolalie erhalten aben,

das 1n den Kreisen der Pentecostals als Zeichen der „Taufe
mi1t eiligem Geist““ gilt Nirgendwo steht zudem 1n der
ibel, eine solche erfahrbare, C  5 der christlichen
Inıtiation (Taufe und irmung unterschiedene „Taufe m1t
eiligem Geist“ erst einem daNZCH Christen macht. Die
Warnungen des Apostels Paulus VOT einer Überschätzung
ekstatischer Geisterfahrung stehen außerdem nicht ohne
nlaß 1n Verbindung mıiıt seliner Kritik der Parteiensucht
1n Korinth. Das mu{ jedem denken geben, ebenso die
Aufforderung: „Prüft aber alles!““ (1 ess SOM
Es ware aber SdaNz den Sınn der 1  e. WEeNN 11an
daraus die Folgerung zZOge s1e wird leider oft SCZO-
5CH w So. jeglicher Berufung auf den eiligen Geist
und jeder ekstatischen Erfahrung grundsätzlich mißtrauisch
und ablehnend gegenüberstehen. erselbe Apostel, der VOI
einer Überschätzung der Glossolalie ‘} rühmt sich selbst,
diese abe besitzen ( KOr 14,18]). Er fordert die
gefährdeten Korinther auf, Geistesgaben, VOT em

Sicherlich 1st der urkirchliche Dienst des Lehrers, der 1 mehrtfac. nebenem des Propheten geNaNNtT wird Kor 12,28; Röm 12,7; ADg 13,1; Eph400e nicht hne weiıteres mi1t dem eru e1INeEs heutigen Theologen, auch nicht
immer miıt dem „Hırten“ (wie Eph 4,11) gleichzusetzen. In der Ikırche sinddie „Dienste:” noch keine einheitlich abgegrenzten Funktionen. Vgl Brosch,Charisma Unı Amter 1n der Urkirche, ONn S 110—115; Rengstorf, Art
Ö1LÖCdOKAÄOC, in: ThWbNT 1L, 160—162; Schürmann, Die geistlichen
Gnadengaben 1n den paulinischen Gemeinden, Urs IuUuNng Uun! Gestalt,Erörterungen und Besinnungen ZU) Neuen Testament, Düsseldorf 1970,bes 257—259
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die der Prophetie, ‚eifern‘“ (1 Kor 141} vgl 62.31)°,
on früher hat geWarnNtT: „Löscht den Ge1ist nicht duS;
achtet Prophetengaben icht gering!“ (z Thess 5,19—20].

Die éharismaüsche Wenn heute vielerorts Junge Menschen 1n Ssogenannten
Bewegung Gebetsversammlungen nicht N iNntens1vV beten, sondern
eın Zeichen auch den Mut finden, einander 17 Glauben ESUS Chri:

STUS stärken, einander 1Ns Gewlissen reden, C1-

mahnen und einer völligen Anderung ihres Lebens
bewegen, ruft das mıit eCc. Verwunderung hervor. Man
darf darin eın Zeichen sehen, das nachdenklich stimmt.
Es INnas mißtrauisch machen, WCECLN w sich bei ekstatischen
Erlebnissen rasch auf den heiligen CGieist beruft. Beruft
IS  5 sich aber auch nicht chnell uUun! unkri-
tisch darauf?) och sollte uLs das nicht davon a  a.  en,
unNns mehr als bisher auf die Verheißung des heiligen Geistes

besinnen, die Geistesgaben „eitern“ und ach
den Möglichkeiten und Krıterien der Geisterfahrung fra-
CI In der finden WITr dafür nicht wenige Weisungen,
die ihres polemischen Bezugs aulf be:timmte S1ıtuat10-
HC:  5 1n der Ikırche auch heute och aktuell Sind.

„Kirchet als Ort des SI  TG hat Lukas Anfang des Pfingstberichts betont,
Geistempfangs alle Jünger 171 einem Ort beisammen!‘‘ J und

‚.WAaTl W1e die uslegung einer gottesdienst-
lichen Versammlung“”. uch SONS wird 1n der Apostelge-
schichte und 1n den Brieten die Bedeutung der uUusammen-
künfte hervorgehoben Z Apg 2,4.4; 4,32; S AARTO 20.7].
Wır werden adurch auf eine wichtige Voraussetzung für
den Empfang des eiligen Ge1istes aufmerksam gemacht
letztlich geht das tiefere Erfaßtwerden VO  } dem
‚ Atenmar (pneüma) G oOttes, der em en schenkt und 1ın
der Kirche auf besondere Weise seinen 1n ausübht: 1
gemeinsamen Beten Uun:! 1mM emeınsamen Hören auf das
Wort ottes Dies annn 1n einer größeren Ortsgemeinde oder
iın einer kleineren Hausversammlung geschehen vgl Apg
2,46 „AmMm Tempe und „n den Häusern‘‘]; 1n beiden
konkretisiert sich die eine irche, die „Volk Gottes und
AD Christi gENANNT wird. Dort und nicht 1n einem
Christentum ohne Kirche ist ach dem Neuen Testament
der VO Herrn gewollte Ort, uLls der heilige (Ge1list Wr
se1in inspirlertes Wort Bibel] und dessen Auslegung als
araklet alles „erimnert"“” Was Jesus gesagt und getan hat
Joh 14,26). (Das SC  1e nicht aus, der Ge1lst des Herrn
auch außerhalb der Kirche wirkt.) 7u der „Erimnnerung‘‘ darf

10 Mıiıt Recht olgert Conzelmann aus diesem Imperativ, daß die Wirkungen
der Charismen nicht „magisch oder mechanisch“ sind. Art. XAPIO1C, 1n
ThWbNT p 396
11 Vgl Kremer, Pfingstbericht 97
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vornehmlıc. die VO  ® Anfang 1n der Kirche geübte Ver-
kündigung des Todes Jesu 1in der Eucharistie gezählt werden
(vgl Kor 11,26) uch das prıvate Gebet un!: die Medi-
tatıon 1n Stille und Zurückgezogenheit en für Christen
immer eine Beziehung Z  H Kirche und sind hingeordnet
auf das emeınsame Erfülltwerden miıt eiligem Geist
Außergewöhnliche Ertahrungen dürtfen ach der aber
niemals den gemeinsamen Gottesdienst storen (1 KOT X
23 Ihnen kommt immer 1UT!7 eine untergeordnete, die-
nende Funktion

Wert des Zusammen- Je mehr WIT uLls für das Zusammenkommen als Kirche frei
kommens machen dies ordert Zeıt, Muße, Selbstüberwindung und

Zurückstellen anderer Beschäftigungen mehr annn
u1ls ottes Geist erfullen und frei machen: Freı VO  5 er
Engherzigkeit, Blindheit und Verblendung, VO  5 Kleinmut,
EZ01smus und jeglicher Schuld; frei für die Liebe Men-
schen, mit denen WIT zusammenkommen, zusammenarbe:i-
ten und eben; frei für die richtige Beurteilung der alltäg-
lichen Sorgen, der ufgaben, der erte des Lebens und
auch des odes; frei auch für die Erkenntnis Gottes, selner
Güte, Herrlichkeit un! Liebe und dies es 1n CNESTIEI
Verbindung mıit Jesu eben, Lehren und Wirken Dadurch
können WIT VO  5 Gott regelrecht fasziniert und Z Lobpreis
un! Verkünden seıner Grofßfßtaten gedrängt werden, w1ıe
VO  5 den Jüngern 1mM Pfingstbericht rzählt wird (Apg 2,11;
vgl auch Eph 5,18£f HE .. werdet voll des eiligen Geistes,
sprecht einander 1n Psalmen, ymnen und geistlichen
Liedern, SINg und jubelt dem Herrn 1n Herzen n

Im Dienste des einen Das Erfülltwerden miıt heiligem Geist 1st niemals Selbst-
erkes Christi zweck, sondern hingeordnet auftf die och ausstehende oll.

endung der Gottesherrschaft UrCc Jesus Christus. SO erhal-
ten ach Lukas die Apostel den heiligen Geist als die ‚„Kraft
aus der Höhe‘“, die sS1e befähigt, 1n der SANZCH Welt für
Jesus ZeugnI1s abzulegen (Lk 24,48Db; Apg 1,8) In der e1ıt
VOT der Parusie 1st jedes Erfülltwerden mıt dem eiligen
Gelste Vorwegnahme (Angeld| des Künitigen, das auft die
Zukunft verweılist (2 Kor 1,22; 553 Eph LA er Christ
1st efähigt und beauftragt, gemälß der ihm verliehenen abe
des Geistes, der Verwirklichung des Heilswerkes Jesu
Üre die Kirche mitzuwirken vgl Eph 1,1 I2—16).
Die Begabung mit eiligem Gelist hebt 1U keineswegs die
Individualität und die Möglichkeit sündigen auf Die
Geistesgaben, die WG den A Atem.“ Gottes in uns hervor-
gerufenen Wirkungen und Befähigungen selbst sind
sehr verschieden (1 Kor 12,411; Röm 2a Deshalb ist

notwendig, da die einzelnen die Eigenart ihrer Begabung
erkennen und die der anderen achten, dafß sS1e aufeinander
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Rücksicht nehmen und sich e1n- bzw. unterordnen. Paulus
zieht zweimal 1m 1NDUIC. auf die verschiedenartigen
Charismen den Vergleich der Kirche mıt einem Leib, der
vielerlei Gllieder hat, heran (1 Kor 12,12{f; Röm 12,41{)
In der Zusammenarbeit als ‚„Mitarbeiter Gottes‘“ (1 Kor 2 %))
zeigt sich, da{ß alle Charismen nicht Z Herrschen, sondern
Z Dıiıenen gegeben sind.

‚„Leid des Charismas‘‘ Die VOoONn dem Apostel geforderte „Abtötung‘ der wider den
Gelst streitenden Leidenschaften (Röm 8,13; vgl Röm K3
14|), der ständige Nachvollzug der 1n der Taufe grundgelegten
Gemeinschaft mi1ıt dem gekreuzigten Herrn (Röm 6,12{f),
gilt auch 1n diesem Punkt Es gibt ja „‚clas Leid des
Charismas  //12 das aus der Begrenzung der eigenen Begabung
und ihrer Konfrontation miıt der gleichfalls begrenzten abe
des anderen entsteht. Sollen die dadurch bedingten Mißver-
ständnisse und Gegensätze nicht Verbitterung un!
Resignation oder Sarl Streıit und Spaltung führen,
das oft ine groißse Geduld un manchen Verzicht auf Aner-
kennung OTIaus, VOTI em aber die ständige Bemühung er

das Charisma der Liebe (vgl Kor L3 . ES). Immer
wieder gilt 6S aber auch edenken, die Kirche noch
1m „Aufbau“, das Werk Christi och unvollkommen ist.
In irgendeiner Form werden WITr zudem alle bis ZUI Voll-
endung der Gottesherrschaft och un die aC des
Bösen, den Geist und ‚„Gott dieser elt‘“ 2 Kor 4,4)
edroht.
DiIie offnung auf die miıt Sicherheit eintretende Gottesherr-
schaft darf aber auf keinen Fall dazu verleiten, 1n falsch
verstandener Geduld das Ende untätig abzuwarten. Im
Gleichnis VO  5 den Talenten WAarn:' der Herr unmißverständ-
ich VOI einem olchen bequemen und angeblich sicheren
Weg (Mt 25,14—30; 19,12—27). DiIie Mahnung „„LÖS  t
den Geist nicht QUS  44 (1 ess 5,19) MUu auch 1n dem Sınne
gedeutet werden, daß WIT die Anregungen des eiligen
Gelistes 1ın uLs und anderen nicht ersticken und adurch
Gutes unterlassen. die Welt heute nicht Sanz anders
aussähe, WEeNnNn ın der Vergangenheit alle Christen mehr auf

157das geachtet hätten, WOZU ottes Geist s1e auitiorderte
Was einzelne Menschen erreichen können, WEeNNn <1€e sich
diesem me1ılst unbequemen Drängen des eiligen (ielistes
nicht verschließen, lehren uUuNXNs die Taten der Heiligen. eute
wird ‚WAal jel VO  a Kreativität gesprochen, ob WIT aber wirk-
iıch dem schöpfterischen Iun autftordernden (‚e1list mehr
aum geben als uUuNnseTe Vorfahren? Es <ibt leider viele
Faktoren, die unLls oft davonen
12 Rahner, Das Dogmatische 1n der Kirche. Quaestiones Disputatae D,
reiburg 1958, 685—73.
13 Vgl Heufelder, Neues Pfingsten 81
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Tatsächlichkeit und F1n Faktor, der viele hindert, sich VO Geist ottes führen
Krıterıen der lassen, ist die Schwierigkeit, die Mrc den eiligen e1s
Geisterfahrung gegebenen Impulse und nregungen VOL anderen unter-

scheiden. DIe Aussagen der lassen keinen Zweite!
daran, da{ß die Tkırche davon überzeugt Waäl, das Einwirken
des eiligen (:e1lstes auft das mMenNsC.  iche Erkennen und
ollen testzustellen.
eute, WIT vieles psychologisch erklären können oder
möchten“, ul gewilßs oschwerer als früheren (Jenera-
tionen, m1t einer olchen r!fahrung des eiligen Geistes

rechnen. Es g1ibt aber eın stichhaltiges gument, ihre
Möglichkeit grundsätzlich bestreiten und jede Überzeu-
Sung der VO  3 ottes Ge1lst Angesprochenen als Uusion
erklären. ollte - jede diesbezügliche Aussage einem
mythischen Weltverständnis zuschreiben, dann bestünde
überhaupt keine Möglichkeit mehr, VO  ; Otffenbarung,
Inspiration und Wort oder Heilshandeln „ottes SP
chen?® Etwas anderes ist CS allerdings, ob wirklich
en Stellen, VO  5 einem direkten Wirken des eiligen
Geistes die Rede ist, eın olches auch tatsäc.  C 5! w1e

geschrieben steht, stattgefunden hat vgl dazu die
verschiedenartigen Formulierungen hbei Lukas]). Bei all diesen
Aussagen 1st edenken, da{fß 1ne irekte „Erfahrung“ des
eiligen Geistes 1 Sinne eines sinnlichen Wahrnehmens
ıunmöglic. 1st. „Erfahrung des eiligen Ge1istes“ ist immer
1ıne L1LLUTI 1mM Glauben mögliche Interpretation menschlicher
Erfahrungen, die sowohl 5d112 alltäglicher w1e auch außer-
gewöhnlicher Art seın können. Der USdTITuC ‚„Geisterfah-
rung‘‘ 1st also nicht auf außerordentliche, vielleicht
ekstatische Erlebnisse beschränken Grundsätzlich handelt
e sich immer ob alltäglich oder außerordentlic
das gläubige Innewerden einer Wirklichkeit, die einem
oberflächlichen Betrachten verborgen bleibt. (Letztlich
jede Erfahrung eine bestimmte Vorentscheidung VOLAUS, 1n
deren Licht allein das, W3as wahrgenommen wird, interpre-
717er werden kann”®.|

Geisterfahrung eine Die It außerdem ebenso w1e die spätere Kirchen-
Interpretation geschichte selbst Menschen, die VO Gottes Ge1lst

rfüllt sind, nicht immer und ın jedem Fall die Anregungen
des heiligen Geistes eindeutig und mıiıt Sicherheit beurteilen.
Der Christenheit wären VO  5 Anfang viele bittere

Zutt (Hg.), Ergriffenheit und Besessenheit. FEın interdisziplinäres espräc.ber transkulturell-anthropologische und -psychiatrische Fragen, ern Mün-
chen 1972.

Vgl Rahner, Das Dogmatische Unı 105 f; Weissmahr, Gottes irken
1n der Welt, Franktfurt 1973
16 Vgl dazu e.  O, Erfahrung Uun! Geschichte Wortrt Uun! Wahrheit 25 1970)
145—153; Splett, Glaubenserfahrung heute {rommer Selbstbetrug 1n

Rahner Semmelroth Hrsg.), Theologisch Akademie 10, 'Ta  urt 1973,
9—295, bes 14
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Irrwege und Leiden (Streitigkeiten, Spaltungen 3,} erSspart
geblieben. DIe Schwierigkeit, die Anregungen des heiligen
Geistes immer als solche ErkennEN, rührt wenigstens teil-
welse aher, auch der Ge1list Gottes nicht außerhalb der
menschlichen Krätfte und Lebensbedingungen, sondern in
ihnen wirkt. Er ware anders Ja überhaupt nicht wahrzu-
nehmen. { IIie WLG ih 11 Menschen hervorgerufenen
irkungen unterscheiden sich deshalb als Phänomen
nicht VO  - anderen. SO kommt C5, da{fß Z eispie die
Erscheinungsformen geistgewirkter Freude und Ekstase
psychologisch betrachtet leicht mıt einem Enthusiasmus,
der andere Gründe hat (vgl heidnische Mysterien-

10 al verwechselt werden können. Be1 subjektiven
Erlebnissen kann deshalb 4Uus ihrer Intensität oder Sal
Abnormität nicht ohne weıteres auf den heiligen Geist als
Ursache geschlossen werden.

Versuchung ach tester Überzeugung der Urkirche, die 1n der
dem Anschein ihren Nieders  ag gefunden hat, leiben WITr Christen chlie{8-
des Guten lich 1n der eıt VOI der Parusie des Ertülltseins mı1ıt dem

heiligen Geilst der Versuchung dem Anschein des
Guten ausgesetZzZt (vgl die Schilderungen der Versuchung
Jesu Mt A AI A, 1— 133 siehe auch Kor 1114 „Kein
Wunder; denn auch Satan verwandelt sich 1ın einen Engel
des Lichtes“). Das annn auch 1n der Form einer geistlichen
Erfahrung geschehen. Wie 1m Alten Jlestament z Sam
16,14) oder 1n der Gemeinde VO  5 Qumran (z QS
3 T3 1st daher auch 1n der Christenheit die „Unterschei-
dung der Geister‘“ bekannt (1 Thess ıZ l; „prüft alles“,
vgl Joh AL Z Kor ID ob das Kor 12,10

Charisma dasselbe meıint oder die Befähigung,
Prophetensprüche deuten, 1st neuerdings umstritten).”“

Krıterien für die Als emm Kriterium für die Unterscheidung der Geister MECMNECN
Unterscheidung die neutestamentlichen Briete ausdrücklich das Bekenntnis
der Gelster Jesus Christus, dem menschgewordenen und auterstande-

HE  5 Sohn Gottes (1 Kor 12,3 Joh 4,2b) (ijemeint ist
damit sicher nicht ein bloßes Lippenbekenntnis, sondern die
Anerkennung des Gekreuzigten 1m täglichen Lebensvoll-
ZUS Es entspricht also SANZz dem Neuen Lestament, WEeNnN

Ignatius VO  w Loyola den Teilnehmer seinen ‚„Geistlichen
Übungen“ ZUTI Betrachtung des Lebens Jesu anleitet, w1e

Vgl. et, Art. Discernement des Esprits, 1n Diet. SAr ILL,Dautzenberg, Zum religionsgeschichtlichen Hintergrund der Ö1AKP101GA VEVLLOTWV L KOT y  J 1n SC. Zeitschrift 1971) 93—104. Zur
keineswegs einheitlichen Auslegung VO:  - Joh 4,1—2 vgl. Schnackenburg, DiIieJohannesbriefe, HThKNT A, Ö, Freiburg ' St und 180 {f Bultmann,Die Johannesbriefe, Meyers Kritisch-Exegetischer Kommentar ber das XIV,Göttingen 1967, St

Vgl Holtz, Das Kennzeichen des Geistes Kor 12,1—3, 1n New 1estamenttudies 18 1972} 365—372,
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1n den Evangelien verkündigt wird?*. Im IC auf Jesus VO  5
azaret und 1n seiner Nachfolge gilt C5S, tür die Regungen
des eigenen Herzens hellhörig werden, sS1e prüfen und
sich AL den sich auf diese Weise außernden eiligen
Geist äutern und einer größeren Hingabe ermutigen

lassen. |IIie Berufung auf dieses Krıteriıum macht übrigens
eutlich, w1e sehr für das Neue Testament der 1n der Kirche
wirkende Gelst der Ge1lst Jesu Christi ist.
Sozusagen eine Konkretisierung des Krıter1ums Bekenntnis

Jesus Christus gibt Paulus d wWwWenn den „Werken des
Fleisches‘“ (Gal 5,19—21]) als ‚„Frucht des (‚elstes'  44 gegenüber-
stellt ALIeDe) Freude, Frieden, Großmut, Langmut, Güte,
Vertrauen, Sanfitmut, Zucht‘‘ (Gal 5,22—23). Wer sich
Jesus Christus bekennt, ihn als erIrn anerkennt und nicht
mehr sich selbst sucht, wird ähig den 1er aufgezählten
Tugenden, deren Spiıtze die 16 das selbstlose ase1ın
für den anderen steht (vgl Kol 3,12—14).. Ihm wird da:
MTEe Freude und Frieden zuteil, die VOT Verbitterung un
Resignation schützen und den Mut verleihen, das Leben
1m Glauben (5Ott anzunehmen und iın der offnung
auf das Kommen Christi er NmMac. dem Werk
des Herrn mitzuarbeiten. Vgl Phil 4, „Und der Friede
Gottes, der alle Vernuntit übersteigt, wird \ Äderzen und
WT Gedanken bewahren 1in | der Gemeinschaft mit | esus
CHhrstus’ : Was Paulus als „Frucht des (e1istes“ aufzählt,
ist verwandt mıiıt dem, Was 1n der Geschichte der christlichen
Spiritualität „ DTTrostt geNaANNT und als eın wichtiges enn-
zeichen für das irken des Geistes wurde. WIT
uns nicht öfters der erkunit dieses ‚„ 1 rostes“ VO  5 dem
„Paraklet“ bewußt werden sollten“®?

Charisma für die ach dem Neuen lestament gibt auch 1ne regelrechte
Beurteilung VoNn egabung für die Beurteilung der geistlichen r!fahrung vgl
Geisterfahrung KOor 2,12—16). LDer S5dl1Z VO Geist ottes Erfüllte

1mM vollen Sinn eın „Geistlicher“ gewinnt eın espür für
das, W as A4us ottes Geist Stammt und veImag das, W as mıiıt
seiner Anteilhabe diesem Geist verwandt ist, erkennen.
Zum Erlangen und AA Mehrung dieses Charismas können
WITr Au Teil selbst beitragen, indem WITr uNXNs bemühen,
als ‚„Geistliche‘“ auch „geistlich‘“ en vgl Gal 5,25;
Röm 8,4) DıIies ordert VO  5 uns Askese (vgl KOrTr 9,24—27),
Ablegen der er der Finsternis (das el der Selbstsucht,
vgl Röm 13,12—14|) und mwandlung urc die Erneue-
IuUuns des Denkens (Röm 12,2; vgl KoOr 3,18) Nur WeTtr

1n Niederwimmer,Vgl TAC. TACK, Cchmidt,
Unterscheidung der Gelster, kizzen eINeT HE  o lernenden Theologie des
eiligen Geistes, Kassel 1972, 5 J ders., Geist-liches zZu geist-lichen Ubu
notiert Rande der Pfingstfirömmigkeit, ın Geist un! Leben 46 1973) 430—445,
bes 433
20 Vgl. TAC. Unterscheidung der Geister 48 tt.
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sich auf diese e1se äutert und VOTI einer Angleichung
diesen Aon, den Gieist dieser Zieit, hütet, VCIM1A8 er-
scheiden, JJ  as der ottes, W aSs gut und wohlgefällig
und vollkommen aa (Röm 12,2; vgl Phil D,n Eph ) y
10) Wıe notwendig eine innere Erneuerung und Umkehr ist,

das Cute erkennen können, vermögen unlls heute
auch Psychologie und Darlegungen ber östliche Medita-
tionstormen einsichtig machen“, denn S1e lehren UunNs, Ww1e
stark WIT oft 1n 1SCICH Urteilen He eın Über-Ich Can
bestimmt werden, aber auch das eigene „Ich“ oft och weıit
VO A e SII entfernt lSt, auf das WITr me1ist eIst bei anhal-
tender Meditation autmerksam werden.
Diese Befähigung, als VO  5 CGottes Gieist Ertüllte auch die
Anregungen des eiligen Geistes wahrnehmen können,
1st verwandt mit der Anlage und Bildung des Gewilssens.
Paulus gebraucht annlıche Formulierungen, WCNnN ber
das den Heiden 1Ns Herz geschriebene Werk des Gesetzes
(Röm 2415} und 1n Anlehnung Jer 31,31 und EzZ 36,
76 ber den 1Ns Herz geschriebenen Ge1list des lebendigen
ottes spricht 2 Kor 30367 Wie CS eine Bildung und FOT-
Mung des Gewissens gibt, auch 1i1ne Mehrung dieser
Befähigung, die Regungen des eiligen Geistes wahrzuneh-
ICN Es ist gewiß icht eicht, das Verhältnis 7zwischen
Gewissen und dem 1NSs Herz geschriebenen (Geist Gottes,
dem Herzen (Ez 36,26), äher bestimmen; doch
ilt für beide, das Erkennen des uns Gebotenen bzw.
des HTre Gottes Geist nicht 1U als Gebot! Eingegebenen
oft erst dann &lar und eindeutig erkannt wird, WEnnn 11a
sich darauf einläßt vgl Joh T7 „Wenn einer seinen (des
Vaters| illen tun will, wird CT erkennen, ob meılne Lehre
aus Gott 1st Il)

Besonnenheit Für die Unterscheidung der Geilster 1st schließlich och die
un! Demut Mahnung des postels Paulus Beginn seiner Ausführung

ber die Charismen 1n Röm 12,3 wichtig: „Denn 1IrC
die nade, die mır gegeben wurde, SdsCc ich einem jeden
VO  5 euch: Strebt nicht hochmütig ber das hinaus, W as
euch sinnen zukommt, sondern müht euch, besonnen
se1n, E1n jeder ach dem des aubens, das CGiott ihm
zugeteilt hat“ Paulus mahnt l1er die Charismatiker
Besonnenheit (sophros’ne). Wilıe das verstehen ist, gibt

wenige Verse später erkennen: „Seid untereinander
eines Sinnes; sinnt nicht ach dem Hohen, sondern Jaist

nOomi1iya-Lassalle, en-Buddhismus, Köln ders., Meditation als
Weg ZUTI Gotteserfahrung, Köln 1972; vgl Taf Dürckheim, Vom doppeltenUrsprung des Menschen, reiburg 1973, f

Schreiner, Persönliche Entscheidung VOI CGott ach biblischem Zeugn1s und
Gewissen 1n der Bibel, 1n Uun! en 6 1965) 107—121; chölgen,Sıtuationsgewissen, Anima (1965) 36—45; Werblowsky, Das (GeE-
w1ıssen 1n discher Sicht, 1n Das Gewissen Jung-Institut), Zürich Stutt-
garit 1958, 89—11
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euch dem Niedrigen era Haltet euch nicht bei euch
selbst für klug‘“ |Röm 1236 Dıiese unmißverständliche
Mahnung Z B Demut vgl Phil 23 eine Tugend, die
heute nfolge ihrer Milsdeutung 1n der Vergangenheit wen1g
geschätzt wird OIQUS, VO  w ottes Cieist ergrif-
fene Menschen 1n Gefahr sind, ihre eigene Einsicht bsolut

setzen und ihr Urteil tür untehlbar halten Wer aber
die Getahr einer Selbsttäuschung weiß, wird sich VOT

einer selbstsicheren Beurteilung se1liner Geisterfahrung hüten
und 1n Demut das Urteil anderer dazu gehört die
Kirche einholen. Er wird sel1ne egabung 1n Verbindung
mıiıt den anderen Charismen als 1ne bestimmte abe
anderen betrachten vgl Eph AA „die Einheit des
Gelstes wahren‘‘ (Eph 4,3)„Eifert die Die biblischen Aussagen Z Thema „Unterscheidung der

Geistesgaben“ Geister‘ und besonders die 7zuletzt zitlierte Mahnung Z
„prüit aber Jlles‘“ Besonnenheit zeigen einerseits, w1e berechtigt ist, einer

vorschnellen Berufung auftf Erfahrung des eiligen Geistes
zurückhaltend gegenüberzustehen, VOT em dann, Wenn
ıne solche erufung sich eINZIg auf außere Phänomene
ezieht un!: die Einheit der Kirche edroht Andererseits
lehren aber dieselben Wexte) w1e wesentlich tür die LCU-
testamentliche Gemeinde und tür jeden einzelnen die en
und Begabungen des eiligen Geistes sSind und welchen DA
WIT seinen Eingebungen 1n uULSseceICIN Leben einräumen mMUusSs-
sSCH. Dieses Nebeneinander VO  w} Veilert die Geistesgaben‘“
und „prüft aber Jlles“ hat seinen TUN! darin, WIT
1n der eıt VOT der Parusie den eiligen Geist immer 1Ur
als „Angeld“ des Zukünftigen erhalten“*.
In den ersten christlichen ahrhunderten en die Kirchen-
vater e1in Wort Philons aufgegriffen, damit die christ-
We Begeisterung VOT em mystische Erlebnisse VO  5
zußerlich ähnlichen Phänomenen bei heidnischen Kulten

unterscheiden: sobria ebrietas (nüchterne Trunkenheit)*.
In abgewandeltem Sinn darf dieses Wort heute auf
jede VoNn Gottes Geilst geschenkte Begeisterung bezogen und
als Kennzeichnung der Situation des Christen zitiert werden.
Denn der Christ, der sich UTC. den Geilst Gottes Glaube,
offnung und 1e ermutigen 1äßt CT wagt CS ANSC-
sichts VO  5 Unrecht, Leid und Tod singen und für das
Leben danken ist ın den Augen vieler W1e eın runke-
23 Vgl Käsemann, die Römer, HNT d, übingen 1973, zZu Röm 12,3 ff,
un! Luck, Art. SWYPDOGODYN, in VIIL, 1094—1102, bes. 109'  \©

Vgl. die Ausführungen VO:  D Niederwimmer ber die ung zwischen
der eschatologischen Geisterfahrung (als Erfahrung dessen, das alle eschicht-IC Ge undenheit transzendiert) Uun! der Geschichtsgebundenheit des Christen
(als Gebundenheit die edingungen der Endlic.  eit), Niederwimmer,TAC. Schmidt, Unterscheidung der Geister, bes.

7312—
Sieben, olignac, Art. VTIEeSSsSE Spirituelle, 1n 1ctSpir VII/2,
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ner“® och da CX die Gefahr einer Täuschung und
die Bedrohung seiıiner Existenz SOW1Ee se1nes e1ls weiß,

GT sich zugleic. verpflichtet, seiıine Begeisterung nüch-
tern prüfen.

Vgl azu olgende chassidische Erzählung „Der des Baalschem,
Mosche Chajim, rzählt ‚Ich habe VO:!  — meinem Großvater gehört Eın jedler
spielte einst auf mi1t olcher Süßigkeit, dafß alle, die 65 hörten, tanzen
begannen, und WeI 1UI 1n den Hörbereich der Fiedel gelangte, gerlet mit 1n den
Reigen. Da kam e1in Tauber des eges, CI N1C Von usl. wußte, dem
erschien, w as N sah, als das Treiben Verrückter, ohne SINn Unı Geschmack.‘“:

UuDEer, Schriften ZU Chassidismus, erl. Band, ünchen 1963, 169

Otto ermann Als e1Ne der ursprünglichsten Formen religiöser 1fahrung
gilt 1 allgemeinen das er olgende Bbeitrag versucht,esC
auf dem Hintergrund der theolgischen Kontroversen der letz-

et und ten Jahre InNne edachtsame. theoretische Synthese m1t prak-
religiöse Erfahrung tischer Zuspitzung VO:  en. rted

Die Frage nach Seit Robinsons kritischen Auslassungen ber das
Sinnbegründung und Gebet 1 Rahmen seiner rage ach „Ehrlichkeit VOI
Recht des Gebetes GCott‘A verzeichnet die theologische Diskussion einen wah-

IC  e} 00M Veröffentlichungen ber FODIEINE heutigen
Betens. Bedeutsamstes erkmal dieser Liıteratur Es geht
nicht mehr MT die praktische rage, WwW1e un den
Erschwerungen des heutigen Lebens 1n Beruft und Gesell-
oschaft sinnvolle Gebetstormen aussehen können; 3 stellt
sich vielmehr 1n bisher nicht gekannter Intensität die rage
ach Sinnbegründung, Ja ach dem e des Gebetes
überhaupt. Die Thesen gehen VO  5 radikaler Ablehnung des
„nerkömmlichen“ Gebetes oder einer Umdeutung, bei der
das Wort „Gebet‘“ etwas völlig anderes besagt, als 112  -

gewöhnlich damit verbindet, ber entrustete Zurückweisung
und beschwörende Mahnung, die kritische Fragen erst Sal
nicht sich heranlassen, bıs hin neuartıgen fundamen-
taltheologischen Sinndeutungen des Gebetes, die der betref-
en! eologe jeweils VO  5 seinen eigenen theologischen
Grundoptionen 4aus versucht. Es <ibt Indizien, da{fß diese
Diskussion, eineinhalb Jahrzehnte ach ihrem Begınn, ach
einem äahnlichen Rhythmus sich ihrem Ende zuneıigt, w1e
Diskussionen andere aktuelle Themen der gegenWAar-
tıgen Theologie auch. Was entdecken WaIl, ist entdeckt
und ZESAZT, NECUEeE Ansätze nicht mehr recht vorstellbar,
sSCe1 denn 1M Rahmen Jetzt nicht absehbarer theolo-
gischer Ansätze überhaupt. Man macht bereits Dokumen:-

Robinson, Honest God, London 1963; dt. Gott ist anders,München 61964, 1er 89—10
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